
m E « CKGU &

Am ersten Sontag in der Fasten .
Thema .

Dic ut lapides ifii panes fiant .

Sage / daß diese Stein zu Brod werden .
Match * 4 . z .

Si dimon femat , fi saxa ferendo frequentat ♦
Ne facito panem j led lapidato canem .

Thut dir der Vollen - Hund Anfechmngs - Stein vor¬
tragen ;

Kein Brod mach seinem Schlund : mit Steinl .sollst
ihn verjagen .

Sttpm .

Inhalt -

Er Evangelische Prophet Jsaias hat zwey / als die allernöthigfte Sinn /
1 von denen Lehrjüngeren des neuen Meßia / und zukommenden Welt -

Heilands erforderet / nemlich die Augen / und die Ohren . Lmnr oculi iß . jo .
tui videntes praeceptorem tuum , bettle 2Ul0Ctt / fügt kt / werben bei - 2.0 .

ncn Lehrmeister sehen ; nicht allein aber dieses / sonderen was die Augengese -
hrn / sollen auch die Ohren hören : Aures tnx audient verbum post tergum monentis,
und deine Ohren werden sein Wort hören / wan er dich vorn Rücken her
ermähnet . Er will so viel jagen : es wird dir ein himmlischer Lehrmeister gegeben
werden / welchem recht zu begegnen / ich dich ermähne / daß du nicht allein deine
Augen eröffnen sollest denselben zu sehen / sonderen auch die Ohren / um ihne an¬
zuhören . Mehrentheiis pfleget es zu seyn / daßmanvon denen Lehrsüngeren nichts
begehret / aiS die Ohren / umzuvernemmen / was grlehret wird / drffentwegen
sre auch Auditores oder Zuhörer genenmt werden ; aber bey dieses Göttlichen Lehrers '
seinen Jüngeren wird nicht allein das Gehör / sonderen auch das Gesicht / nicht
allein das Zuhören { sonderen auch das Ansehen erforderet ; ja was noch mehr
ist : so erforderet der Prophet noch früher das Ansehen / als Anhören / indem « er
thmder mit Wercken werde kehren / welche die Augen sehen / als mit Worten uns
terrichttn / welche die Ohren hören ; gemäß dem jenigen / was von Christo der
H . Lucas nachmahls bezeuget hat Ccepit facere & docere . er bat anfangenzu thun und zu lehren ; es wurde auch solches von denen / dir in seiner Schul
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gewandert waren / bekräfftiget : ^ rat vir Propheta potens ia opere 5c sermone ; rr

war ein Mann und Prophet / mächtig in wercken und Worten . Er hru

mit Motten gelehret / indeme alle Wort Die er redete / nur WortdeS Lebens w » ,

ren : er hat gelehret mit Wercken / indemealleS / was er hat gethan / nur zu unse¬
rer Unterweisung gereichele / dan wie schön der H . Gregorius sagt : Omnis Christi

, actio nostra est instructio ; alles thun und lasen Christi des Herren ist nur auf
unsere Belehrung eingerichtet . ^

Bißweilen erforderet der H Kirch von unS Ohren / damit wir die jcnige Lehren /
welche durch die H Evangelisten beschrieben worden / anhören mögen ; an heuti¬
gem Tag aber erforderet sie von uns auch die Augen / und zwar gantz eröffnete wohl -

sthrnde Augen / damit wir recht und wohlsehen / waserkhue . Es stellet uns nein -

lich der H . Matthäus vor / wie Christus einen Zwey - Kampfantrerte mit dem Für -

sien der Finsiernuß / mit jenem starcksten Tyrannen / welcher bißhero mit s«

unvergleichlicher Gewalt und unersättlicher Wütcreyden mehristen Theil der M

beherrschet hat . Er beschreibtunS drey unterschiedliche Angriff / mit welchen ^ -,

ser höllischer Boßwicht den -Herren der Tugenden angefallen : ferner / wieer durch

seine verborgene gerliliche Weißheit den ersten Stich nur schlecht hin abpariret / und

gleichsam nur machen fehl schlagenZum anderen / wie er den zweiten viel wütig »

geführten Hieb mit dem Sckwerd der Göttlichen Schrifft nicht allein abgeschlagen /

sonderen auch den Feind selbst verwundet -- Endlich / wieerden auf einem anderen

Kampf - Platz / und mit noch gröserer Wuth angetrungenen Streich nicht allein

verhinderet / sonderen auch den Femd so empfindlich getroffen / daß er mit groser

Forcht und Angst darvon gelösten / und sich widerum in die finstere Höllen 5? r#

ten verkrochen hat ; nach welchem herrlichen Sieg dan so viele tausend Schaum , de¬

ren heiligen Engelen erschienen / um dem Ubrrwinder der Höllen Glück zumn »

schen / und ihne / nach seiner so strengen langwirigen Fasten schuldigst zu bedie¬

nen . Da will uns die heilige Kirch Anweisung geben / daß wir nicht allein dir

Ohren die Lehr anzuhören / sonderen auch die Augen spitzen sollen / jenen verwun¬

derlichen Kampf wohl zu betrachten / welchen der gewaltige Feldherr der glorwür -

digsten Siegen so tapfer verfochten hat / damit wir darauß unsere Lehrstück nenu

men / und dem Beyspiel unseres Feld r HrrrenS und ewigen Kaysers nachzufolgen /

die Kunst erlrhrnen sollen . Unendlich / unzählbar / ja hoch Göttlich feynd die in

diesem von dem H . Evangelio beschriebene Geheimnuffen / auch die zu unserer Jm

struction darin begriffene Lehren / welche alle zu behandelen viele Büber erforde¬

ret würden ; ich indessen will allein zu unserer allerund sämtlicher hriifamster Un¬

terricht zwey Lehrstück außsuchrn / und solche durch die zwey Theil gegenwärtiger

Predig behandele ^

Zum ersten ; wie daß der Teufel / wie erschröcklicher auch scheine / wie entsetz¬

licher sich anstelle / wir groß seine Macht vorgestellet werde / und wie grausam e

seine Wuth vorbilde / doch von denen frommen / aufGOttrrauendem / undsiw

chm widersetzenden Menschen nicht zu förchten / ja anders nicht als ein armer /
elend » /
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In der Fasten - 123
Wender / ohnmächtiger / und nichts schaden könnender Feind anzusehen / folglich

zu verachten siye .

Zum anderen r daß die Kinder GOttes und des Teufels in denen Anfechtungen

sich gantz klar voneinander unterscheiden / indeme diese gleich auß den Steinen

Bwd machen / mit welchem sie dem höllischen Seelen - Feind den Hunger besanff «

eigen ; jene aber die Stein nemmen / und mit Christodem teuflischen Hund aufden
Kopfwerfen / um ihn damit nicht allein zu vertreiben / sonderen auch zu peinigen /

und zu verwunden . Werden sie ein kurtze Zeit mit Aiifmercksgnikeir zuhören / f -

werden sie esvernemmen .

Erster Theil .
i . glorwürdige heilige Seraphische Jungfrau Theresia will in dem fünf «

^ und zwanzigsten Capitel ihres Lebens denen Christen ( ich sage denen war -

hassten / und tugenofam lebenden Christen ) die eitel tragende Forcht gegen die höl¬

lische Geister völlig benemmen / und beglaubiget daher / daß sie alle ihre Starcke /

Wehr / Wapfen / Macht / Wuth / und Gewalt nur von unseren selbst eigenen

bösen Anmuchungen / verkehrten N - igungen / und Begierlichkeiten der weltlicher

EltUkett / der fleischlicher Lüsten / und irdischer Ehren entlehnen : von welchen

wan wir best eyet wären / würden sie uns nichts schaden können ; Gar niemand / s \ 7 ^ r *

sagt sie / können diese Feind rvürcktlch beßväten / als den jenigen / rvel « viu
chen sie sehen / daß er sich ihnen selbsi unrerrverffer ; oder wan GGLiL c * 1 f •

seine Diener von ihnen versuchen / und zu Vermehrung ihrer Verdien «

sie » plagen laser . Übrigens aber / bekrasstiget sie ferner / scheinen sie mir

so kraffrloß und forcht sam zu seyn / dass sie gleich » alle ihre Lraffr und

Stärcke für verlohren halten / so bald sie nur wahrnemmen / daß man

si ^ verachtet . Ferner thut uns diese in dem geistlichen Krieg gegen solche Seekrn «

uNd Tugend . Femd gnugsam geübte heilige Jungfrau / auß eigener Erfahrnuß /

krafftig behaupten / daß rbregantze Macht / und mehriste Krasst nur besiehe in dem

Annagen jener bekneglicherVerbtendereyen / durchweiche sie uns / als Band und

Ketten anfeßlen können / und daßsie gar nichts vermögen / dasern wir ihnen durch

freywilirge Annemmung deroseiben nicht die Hand selbst gefangener dar bieten . La¬

set uns solche Wachen gantz Sonnen - klar auß Göttlicher heiliger Schrifft erwie¬

sen sehen » und zwar wollen wir den Anfang machen auß heutigem Evangelio .

Er koinml zu Christo / er will erfahren / obttein Sohn GOttes seye / er bringt

dessentwegen die Versuchung also bey / daß eMegen bemerckter groserHungcrs -

Belrangi . uß ihm einige Stein vortraget / sagend : Si FiliusDEI es , dicuclapides

isti pancssianc ; aiswoite er sagen : ich sihk wohl / daß du 40 . Tag und so viel

Nachten ohne allen menschlichen Unterhalt zugebracht hast / dahero kan ich wohl

dencken / daß du etwas mehr müßest seyn / als sonst ein Mensch / folglich etwas

Göttliches an dir habestweilen du gleichwohl wie ein anderer Mensch bist beschaf -

fcn / folglich auch nothwendiger Weiß grosen Hunger empfinden muß / ich sodan
Q r dir
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124 Am ersten Sontag
dir gern wollte bevspringm / aber in dieser wilder Einöde mir nichts übrig ist - als
nur die harre Stem / so wirstu gleichwohl Dir dardurch helffen können / wan du
deine Göttliche Gewalt brauchend / solche in Brod verkehrest ; dahero 6 Fi ! ius dei
es , dic ut lapides isti panes fiant ; blstuem Sohn GDttes / so sagcdaßdlel «Srem zu Brod werden . Also legen die mehristr heilige Vätter undSchrifft«
steiler den Enthalt dieser ersten Versuchung auß . Ichaber bemercke mit einem heili -

s , hitr . gen Hieronymo . daß er in dieser erster Versuchung so wohl als in der anderen / seine
»« c , 4 . überauß grose Schwachheit an Tag gegeben habe / in der dritten aber gar ein gro -
&*atth. ber unverschämter Lügner gewesen scye . Er hat bey der ersten Anfechtung zwar g "

rathen Christus solle Brod auß Steinen machen - gleichwohl hak er / nach ab »
schlägiger AndworlChristi / selbst kein Brod auß den Steinen machen sönnen .
Zmgleichen / da er Christum aus den höchsten Theil des Tempels geführel hatte/
thäte er ihmzwaranrathen > Mittete deorsum , stürrze dich himmrer / da aber
Christus solches zu thun verweigerte / hatte er weder die Künheit / noch die ^ e,
walt solches selbst zu verrichten .' derlnadere potest . prxeipitarenon potest , erhtt
dich suchen ZU überreden / doch kau er mchrstürtzen . Er kan anrathm /
will der -H . Hyctonimus sagen / aber nicht das Merck selbst zur Thätlichkeit brin¬
gen ; er kau dir rathen / du foUejt auß Steinen Brod machen / er kan dich aber
darzu nicht zwingen ; er kan dich suchen zu bereden / du sollest dich stürtzen / wan
du ' s aber verweigerest / hat er keine Gewalt dich selbst hinunter zu werffen ; er kan
dir vortragen / du sollst deinen Gott verlasen / und ihne anbetten / mir Nachfolg seimr
teuflischen Vorschlägen ; aber so lang du nur durch deinen Willen dich ihme nicht
unlcrgibst noch vereinigest / kan er nrchts gegen dich / er ist nur ein schwacher eimber
Tropf / als dessen gantze Kunst nur bejiehet in dem / daß er mit verstellten Ä «
dichrrsuchen / und mit Anhalten belästigen / zum höchsten mit ungestümmen Dib
ten dich angehen könne ; übrigens aber deinem freyen Willen die allergringste Ge -

S. Aug . walt nicht anzuthun vermöge : batrare potest , lollidtare potest , mordere omninö
** ■̂ / ' 9 *• non potest , nisi volentem - scynd dik Work Augustini » er kau UNS anbellen wlt

emHund / erkan unsaugauyen / aber er kan gantz und gar keinen beb
feti / als der selbst will .

II . Hierauß schliefet die gemeldk heilige Seraphische Jungfrau ferner / daß
wir keine Ursacb haben zu sörchten / und zu sagen : der Teufel / der Teufel / m -
deme wireben so wohl sagen können : (Sott / (Sott / und ihme also eine Horchtein «
jagen ; danes ist gewiß / daß er sich nicht einmahl gegen uns wegen könne / da «
fern eö ihme GOtt nichtzulaset / ^ zd er lang nicht so mächtig / nichtsoarg / nicht
so erschröcklich seye / alsergemahwr / oder es von denen Schwachen barvor gehab

Piut . in ten wird . Es dienet hier gar wohl jene Geschickt / welche stlutatcfius erzehlet ; daß
Lac * d. nemlich ein Lacedämonieremr g - mahlte Tafel ersehen / aufwelcker ein Zwty «Kamps

zwischen einem Lacedämonicr und Athenicnser abgebildet / der Lacedämonier aber
von dem Athenirnsir als überwunden vorgestrllet wurde - da nun zu gleicher Zeit auch
ein Athenienser fürbey käme / und eben dieselbige Tafel still stehend betrachtete / sag »
rrzu dem Lacedämonier ; Ntcht wahr die Atheme , iser seyndstarcke Leucht
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In der Fasten . 12s
Annon sottes Atfienienscs ; Da andwortete ihm gleich btt Lacedämvnier zwar Für6 *
aber spitzfindig : in rabula , auf der gemahlten Tafel sivnd sie starck / ob ,
schon sie in der That ftlbfltn schwache / bange Haas « , seynd . Nicht anders istS
beschaffen mit dem Teufel i er wird entsetzlich / Blut - dürftig / mächtig / unv
grausam abgemahlet / auch als einer solcher Gestalt in Göttlicher Schrifft vorge-
halten : aber in rabula , und zwar zur Lehr einer sorgfältiger Behutsamkeit / doch
« ichtju einer sckröckdarer Forcht ; dan er nur nach seinem verklhrten Willen / unv
selbst eigener hoffärtigcr Einbildung / grausam und erschröcklich / und als ein sol¬
cher kommt er vor denen einfältigen / schwachen / und forchlsammen Seelen ; die
aber / welche ihm nicht glauben / welche ihn verachten / welche ihn besser kennen /
wissen wohl / baß er ein kraffrloser / schwacher Feind seye / welcher ohne fernere
Mühe überwunden ist / wan er nur verachtet wird : dlecenirnalitertentatorvimutur , S , Ang ,
nifi contemnatur , sagt der Augustinus ; aufkeime bessere Manier wird der Der , in Matt .suchet / dieser hoffähiger Thran / besieget / als wan man ihn gar nichts
fürchtet / nichts achtet .

11 1. Gar schön vergleichet zu diesem Vorhabest der uhralte Tertullianus den
Teufel mit / enem Thier / welches Chamäleon benamset wird . Wan man diesen
Nahmen dem lateinischen nach erforschen will / so ist er gemacht von dem Cameel
und dem Löwen . Mem G -Ott / wan du den Nahmen hörest / was bikdestu dir
nichtfüreinewildegrausammeBestien ein ? UndinWarheit sollte man dencken /
ein Thier so groß als ein Cameel / so starck und erschröcklich als ein Löwe / muß ja
ein erschröckllches wildes Ungeheur seyn / aber nomen grande . sagt Tertullianum Tertul.
die gantzr Sach bestehet in einem grofen Nahmen / mit welchem der Leib und die hb . de
Gestalt nicht übereinstimmen r Bestiola de mediocribus oppidö / dan es ist eines fall. c# j *
von denengantz kleinen unachkfammenThierlein / ja sogring / daß deren
ein gantzer Haus unter einem Weinreben sitzen können / daselbst kanstu dieses Thier
betrachten : Videbis illicö gratiam & audaciam nominis , und also bald wirst »
sehen / daß die Macht / Rünheit / und Gewalt dieses Thiers nur im
Nahmen bestehe . Nicht anders ist es beschaffen mit der höllischen Bestie / deren
Nahm zwar erschröcklich scheinet denen Bangen und schwach « Gläubigen ; die
aber / so eines grosen Gemüths / und mit lebhafftem Christlichen Glauben bewapf-
nrl scynd / erkennen / daß nur nomen grande . er dem Nahmen nach schröcken
könne / in der That aber ein schwacher / elender / und nichts vermögender Praller
seye - Wie kontr ein l>acKomius einer gantzer Heerde derselben sich widersetzen / und tdhdiw
ihnen ihre Ohnvermögenheit Schimpf, weiß vorrupfem daß sie all « sämtliche so viele m hijhr.
Kräfften nicht hätten / ihne von der Platz / wo er stunde / einer Hand breit zu bewegen . Laufiac .
Wie wüste ein Äbt Antonius gantze Schwadronen deroselben zu verlachen / auch s. Athm .
den Spott mit ihrerOhnvermögeicheit zutreiben / und ihnen vorzurupfen / daß i» vaa
wan sie etwas vermögten / wäre einer gnug gewesen / und hätten ihrer nicht bedörf-» Am . M,
fen so viele zu kommen ? So gar zcrgeke er sie / und forderte sie herauß alle gegen ihn
zu kommen / wan 6k etwas thun tönten ; aber nomen grande , es war nur lauter Pral -

Q 3 ierey/



126 Am ersten Sontag
lerey / lauter Spiegel '- fechten / sie wollten machen / daß sie geförchtet würden von denen ,
die sie doch selbst förchteten .

l V . Ja / was noch mehr ist / so baten sie nicht allein diese ihre grofe Verzagt ,
heil und Ohnmacht gegen die grofe und heilige Diener GOtteS / sonderen auch ge .
gen andere Menschen an Tag gegeben . Tstr & • Marcus beglaubiget / daß der Ve .
selch Christi einen Besess . nen bey denen Gerateneren genöthigrt habe auf diese Frag :
Quod tibi nomen est > was hast » für einen Nahmen ? zu andworten . Was

S ' ist dieses mein Herr / weistu dan den Nahmen dieses höllischen Gastes allein nicht /
der du doch alleCreaturen biß zum inneristen erkennest ? Weit darvon , eS wollte
Christus zur Lehr und Unterrichtung aller Menschen die Warheit bekent machen ,
daß nemlich die Teufelen so schwach und elendig seynd / daß / obschon man sie zwar
meiden und fliehen , doch im gringstcn nicht fürchten solle . Hoc ideö facit , sagt der H .'
Petrus Chrylologns , das thut er darum / m doceat cavendos eise d -rmones , non

timendos , damit er uns lehre / daß man sich für denen Teufelen ZU hüwiimchk aber solche zu forchren habe , welches dan die Vielheit deren / so eim
s . Pet „ eintzigen Menschen besitzen , andeutet ; dahero wäre dieAndwort - Legiomihi no .
chryfal , wen est , meinNahm ist eine Legion / ejuia multi fumus , weilen unserer

ferm , 17 . viele seynd Ja wohl viele , dan eine Legion ist sechs tausend sechs hundert lechz
und sechzig . Eine Sach / welche , wan sie unS nicht von der unfehlbarer Warhut
beglaubiget würde , fchwarlich bey einem menschlichen Gemüth Eingang finbe »
fönte : dan man sollte sagen sechstausend , sechs hundert , sechs und sechzig ge-
wapfnete Menschen wären nicht gnugsam gegen einen eintzigen höllischen Geist,
und doch sagt uns die Göttliche Schriffr das gantze -Gegentheil , daß nemlich Deren
so viel gegen einen eintzigen armen / und wehrlosen Menschen sich bewapfnetstaim .
Dieses betrachtend der H . Pctms Chryfologus redet einem jeglichen Christen zu / baß
er die gantze Macht der Höhen verlachen , und nichts förchten solle , wan er nur mit

s . Pet . lcbhafftem Glauben , und gutem Willen bewapfner ist : Multitudo tanta ctemo -

Chryf » man , quae sie metuit inermem , fugiet procul dubio , si videat , si sentiat , sicognol *ßpra . cat armatum , eine solche Menge deren Teuselcn , welche einen wehrlosen
alsoforchtet / wird ohne Zweifel darvon fliehen / wan fre sehen , wan
sie empfinden , wan sie ipühren , daßeiner bewapfner ist .

V . Ich weiß nicht ÄÄ . ob sie auch Mthrmahl die gewöhnliche Tauf '- Cärc -
monien beobachtet , oder deren Bedeutnußrechtkiwogen haben ; unter anderen ist
auch diese . Es treibt nemlich der Priester den höllischen Gesti auß dem / den er rau »
sen will , als welchen er durch die Er bsünd besitzet : er bedienet sich aber dieser Wort

y t de Exi Satana , da honorem DEO vivo & vero ,

Rituale Exi immunde spiritus , da honorem Filio ejus JESU Christo Domino nostro ,

Colomeu . Fuge immunde spiritus , da locum Spiritui Sancto Paracleto .
tUadm . Gehe auß du Saran / gib die Ehr dem lebendigen und warhaffeeit
Baptts. GGTT .

Gehe auß du unreiner Geist / gib die Ehr Jesu Christo seinem Cohn,
unserem HErren . .
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In der Fasten . i * 7
Weiche ab du unreiner Geist / gib die Play dem heiligen Geist dem

Tröster .
Bey vielen dreyen Außweichungs - Vcfelchen blaset er auch den Täufling in Ge¬
stalt eines CrrutzeS dreymahl an . ES i >t gewiß AA . oaß kein emtzige Cäremonie
jm Gebrauch ssye / wodurch nicht die von dem H . Geist erleuchte he -lige Kind ein
soiiderdares Geheimnuß unS a deuten wolle ; So viel die Verbannung desTeu -
ftis belangt durch dir Gewalt des Priesters / ist diese eine Sach die uns der Glaub
lehret .- was soll es aber bedeuten / daß er solle in das Ängesicht des Täuflings bla¬
sen / und gleichsam also den Teufel anblasend Wäre es nicht besser / daß er mit
scharffen Verweist - und Troh * Worten abgewiesen würde ? Nein sagt Jesse Am -
bisncniis . es ist ein anderes Gchcimnuß darhinter .
^ Erinneren sie sich AÄ - wie der König Saul von dem bösen Geist besessen / nicht
wie ein Mensch / sonderen wie ein wildes Thier gewütet / gelobet / geschmissen /
gebissen / gedeutet / hin und her gelösten / und mit denen grausamsten Furien an¬
getrieben die Lantze so offt ergriffen / um den frommen David zu durchstewni - die¬
ses alles waren nur Würckungen des gegenwärtigen schlimmen GeisteS ; überhören
sie ein Wunder : Quandocunque spiritus Domini maius arripiebat Saul > percutiebat i -Rcg . \ G,

David cytharam , & spiritus malus recedebat ab eo , söffst sagt der Göttliche Tkpt / ^der böse Geist des Herren den Suul angriffe , so nähme David seine
Harpfen / und schlug darauf / alsdan wurde Saul erquicket / und de¬
funde sich etwas besser ; Aber woher / Dan der böse Geist wiche von ihn»
ab . Sehcran die krasttlose Schwachheit des höllischen Geiiies / daß der jenlge/
wUcherglerchalseinunüberwindlichtrTvrannwütete / anjetzo durch bloss Anhö ,
rung emer Harpfen / und linder Music / gleich voller Forchr und Achröcken dar -
Vl) nDkhtr ^ lirares , ^ gt btV H . Thomas a Villa Nova , musica fug mir diabolus , " *7 hom *
& ad cytharx sonitum tremefactus recedit . Eine wunderliche Sach / durch die A
music wird der Teufel verjagt / und auf den Ltang einer Harpfen flie - w c < 2 *
her er mit Schröcken . Lttc*

Nicht ungleich / ja noch in etwas verwundersicher ist / was wir im Buch Tobiä
lesen : daß nemlich der Teuft als ein Wüterich sieben Männeren / so vor Und nach
mit der Sara verehelicht worden / in der erlier Nacht der Hochzeit die Hälßzer-
brochenhat / weilen sie nemlich durch ihre geile Begierden diessm teuflischem Feind
die Gewalt über sich selbst gegeben hatten ; da aber der fromme Tobias mit ihr ver¬
mählet wäre / wurde er bald verjaget. Aber wodurch ? Durch einen kleinenRauch ;
dan es hatte der Engel dem Tobiä schon vorgesagt / daß ein kleines Stück von dem
Hertzen des Walisisches aus glüende Kohlen geworstm / also daß es brenne und
rauche / eine unvergleichliche Gewalt habe zu vertreiben alle Macht und Stärcke
auch Der ärgsten Tcufelen .• Fumus ejus extricat omne genus daemoniorum ; Der " ^ 6. 2 '
Dampfdarvon vertreibet alle böse Geister. Also wissen wir schon / daß eine
Music / ein Dampfund Rauch / auch die ärgste Teusel verjagen könne ; es will
aber die H. Kirche uns an Tag geben / daßsolches von einem noch gringeren Ding
geschehe / als nemlich von dlosem Anhauchm und Blasen / damit wir also dessen

überauß



i28 Am ersten Sontaq
jtf . Amb überauß gross Schwachheit desto besser erkennen mögen .- KeAe enim exs-uK , kur
wBiblio , & projicitur tanquam puivis atacicvcnci , confusus in sua nequitia diabolus rcc h t
vtt , Pat . und wohl geschicht daran / sagt ) csse -w .bianensis . dass der Teufel als wie
L. A ./ . rs . der Staub vom würd angeblalen / und fortgetrieben / solcher Gestalt

dan in seiner Bosheit beschimpfet werde .
VEben diese War heit hat der höchste GL) tt bey dem Job angedeutet /

da er einer dessen Klag wollte gnug thun ; dan da I ob crfu hre / daß der Herr ihne der
Gewalt dcö Salhans übergeben habe / beklagte er sich demüthig / daß er ihn | um
Streit übergeben habe einem so grausammen / Blutdürstigen / uuderschM -

Imw lichem Feind . Der ist sagt Job / ein groser Fürst / rch bin ein elender Ery .
her » . 5 . wurm , er ist ein Englischer Gtist / ich ein von Fleisch und Blut gemalter Mensch ,rr ist so starck / daß keine Stärcke auf Erden mit der seinigen kan verglichen werden/

daß er also mich schwachen und krasttlosen / wie ein Blak von einem Baum , hin
und her treiben kan - Wielasestudan zwar gerechter ^ , doch auch unendlich
hcrtziger GDttzu / daß ich in einen so ungleichen Streit / da doch Scel uEw
ligkeit an hanget / mich einlasen solle r Solle es wohl ein väterliches Hertz atideu «
trn / wan man das zarte Söhnlein mit einem Löwen zu streiten verlasen sollt ,?

Job . 41 . Da andwortete aber ihm Gott also balddlon quasi cmdelis suscitabo cumich will
t , j , ihn nicht aufwecken / als war » ich unbarrnhertzig wäre . . . dlon parcamci

' & verbis potentibus & ad deprecandum compositis Ich will feister nicht Wschonen / noch wegen seiner starcken Wort / noch wegen der Rede »/
die zum bitten gcstellet sevnd . Du sollst mich nicht / sagtGOtt / als zu streng
und scharst ansehen / daß dieser höllischer Feind von mir Gewalt hat die Wehrund
WapfenzumStreitgegendichzuzücken / nein sagtGOtt / non paream ei , ich
will ihm nicht-rerschonen / das ist / sagt l-antira , ich will ihm nicht Mmi

* daß er Hände / Wehr oder Wapfen gegen dich brauchen solle / noch auch daß er
grösere Kräfften gegen dich anspanne / als ich deiner Macht erträglich zu seyn er¬
kenne ; seinegantzeKunst / seine gantze Gewalt / seine gantze Macht bestehet nur
in verbis ad deprecandum compositis , t »t IKefcCft / die ZUM bitten gestellt^ feynd . Ich läse ihme nichtzu / daß er mitgcwalrhäkiger Hand deinen f , eyeir Will
len angreiffe / oder nach seinem Wohlgefalbn dich übermeistere : dieses allein ge«

- statte ich ihme / daß er dir milstarcken / auch mit glatten / mit Liebkosenden/
auch mit schmälichen / mit Troh - auch mit Bitt * Worten zusttzen könne ; so lang
du aber dich drö von mir dir gegebenen freyen ÄZillenö gebrauchest / und ihne niäl
anhörest / wird er ferner nichts können ; mit einem Wort : die Völle seiner Star »
cke bestehet in pur lauteren Worten . Welche oben schon berührte Warheit der -ö-
Isiomas a Villa dlova in denen zu Christo vom Duft ! geredeten / aber abgeschlage -

S . Thom . uen Worten betrachtend also sagt : Ollendit in sioc conzresiti debilitarem fuam da :-

kv . N , ' MON ; es hak der Teufel in diesem Streik seine Schwachheit an Tag ge >-

jtrm . t » legt / indeme er nur können Christo vortragen Brod zu machen / sich zu stü >tzew und
Po 1 ä. 0 , ihne anzubeltcn / keines aber dar mögen zu wegen bringen / da es ihme versagt worden ;" ' ja vielmehr auf Christi WiVersetzung voller Forcht und Schröckcn darvon geflohen .
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Anderer Theil .
vil . JNAntt .undem also / Mir ihme gewiß nicht anders ist / und die gantze such

völlige Gewalt der Hölle / und dero schwartzen Beherrscher / nurin

Motten bestehet / gar aber sie dir / mein Christ / den gringsten Zwang nichtfön -

nen anthun i noch auch im wenigsten deinen Willen gewalthäkigen können ju eini¬

ger Sach / gegen welche du absolut dich setzest ; wie will sich dock ein Sünder jc -
mahl entschuldigen kümien / wanrr schon seine eigene Schwachheit / oder auch die

Mächtige Boßheit des Feinds anziehet ? Daß du zum bösen von Natur geneigt bist /

mein Mensch / ist walmdaß der Teufel sieh dkinerSchwachheitund böse » Neigungen

-zum anfechten gebrauche / istwiderum wahr - aber eö ist auch -hingegen wahr / daß du

einen so mächtigen und sreye » Willen habest / daß alle Creaturen zusammen dich

nicht zwingen können zu dem / was du Durchauß nichtwiüstund daß die gantze

. Macht deren teuflischen Geisteren nur bestehe in Worten / mit welchen sie dir

wohl eine Sachvorstellen können / nicht aber zwingen zu -erwöhlen . Ossa e /us ut fö , ^
:hihi ! xpreis .- seine Gebeinfeynbrvie pfeiffenvonAertz . Durch die Gebein I

verstehet nach dem H . dlxücno auch Der andere Gregqrius tu Stärcke des Teufels : Mjf . i «
durch das Aertz aber / welches ein chcllglingendes Metall / und ein Vorbild der eat . Gr * t

Wohlrrdmheit llt / will der H . -tt -sloi ^ mus verstanden haben / daß die Stärcke s . Grei .

des Teufels nur btstehe in einer Wohlredenheit / und sonderbarer Wörter » Kunst / / . j * .
mit welcher er den Menschen zwar anlocken / gleichwohl im gringsten nicht zwin » mor .

gen kan . Mustu mir aber nichtgestehen / daß ihme also seye ? v̂hne allen Zwei » c zo .

fel - Sag an / wan er dich zu unmäßiger Geld » und Güter » Suchtameitzet / und s . Hur t

dir sotchezu sammleneinen Flerß / Eifer / und unermüdete Begierd einprägen will / i „ c . z .

also daß du auch deinen Nechstm zu beschädigen undzu bekriegen dich nicht «ntfln , o am ( u

nest / was braucht er für Gewalt ? Keine andere / als bloser Motten / daß er dir

vermähle die Vergnüglichkeit / welche du auß denen Güterm und Reichtummm

haben wirst . Wan er dich mit Venus - Stricken zu verwicklen / und in die Strick -

Fallen des unreinen Lupi -io zu führen suchet / was kan er für eine Gewalt brauchen »

Keine andere / als daß er dir vorstelle jene Sinnlichkeiten / Caressen / Annehm¬

lichkeiten t und vorgebildete Gelüsten / deren du eine Zeitlang geniesen kanst . Will

er dich bewegen nach Ehren - Stellen und Würdigkeiten zu trachten / so bestehet

seine gantze Macht darin / daß er dir denWind deren Ansichten und eiteler Reverrntz -

Bezrugungen / oderandere daher entspringende Nutzbarkeiten vor Augen tragen /

auch ferner mit allerhand Farben der Berechtig - Nutzbar « jaNothwendigkeit dir

unvergleichliche Beweistummen vorlegen kan - aber was weiter r Nichts / dan so du

ihn nicht hörest / ihm nicht andwortest / seine betriegerische Vorstellungen außschla -

gest / vermag er nichts . Anjetzo laset uns sehen / wo wir die Kinder GotteS und
des Teufels recht finden . «'

viii . Zu venm Kmderen Gottes kommt dieser Versucher mit denen Stei Barrdi :

UtH : Tentationes lapides suntj die Anfechtungen seynd die Stern / sagt Bar - mMmt 'i
R tadln ;

1
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»« Im , ; auß diesen Steinen will er Brod haben : Dic m kpide * isti » anes
sage daß diese Stein zu Brod werden / nemlich durch die Bewill ,gunarum
Brod der Sünden / weiche allein den Hunger dieses nridigen Höllen -Woiffs
stillenkünnen . Erbirletnuran : Die , sage / er jwingt nicht / erpräsintirtauck
kein Brod / das ist keine Sund / sonderen nur Stein / das ist Anfechtungen ; da »
gleich wie in dem Stein zwar die Materi aber nicht die Form oder WesintliaM
des BrodS ist : also ist in der Anfechtung nur die Materi oder Anlaß zur Sünd/
nicht aber dir Form oder Wesenheit der Sund / welche nur von des Mensche »
sreykN Willen kan hergestellet werden / dan non extorquet a nobis consensum . soj
petit ; er zwingt uns die Bewrllrlgrrng nicht ab / sonderen begehret nursolche : Die . sage doch und gib deinen Willen darein / daß diese Stein der üln*
frchtungrn zu Brod werden / durch welche ich meinen grimmigen Hunger M»

•fl %*7 . möge . Was thun hier die Kinder GOttcs { Wie verhalten sie sich » Conwe.
tut dolor ejus in caput ejus , & i « verticem ipsius iniquitas ejus descendes ; ( ein schnitt ^wird ihn : wider anf seinen Lopfkommen : » nd seine Ungerechtigkck
wird aus seinen Scheidet herab kommen / nemlich sie nemmen die Stein dir
ihnen der Feind in die Handgegeben / und wei ffrn solche mit Hefftigkeitzurück dem
Versucher auf den Kopf / daß er davon beschmrrtzet und verwundet werde ; sie ma «

\ , RegA7 , chkNts wie der David dem Goliath / welcher fünff Stein erwählet / und mit der
40 . Schlmger diesen ungeheuren Riesen auf die Stirn dermasen getroffen / daß ergittchrrsrget / dem David den Sieg überlasen hat ; sie machm es wie jenes vom
* J * Berg gefallene Steilstem / welches die ungeheure Bildnuß des NaduchodonosorS

dawider geschlagen ; sie bedienen sich der Göttlichen Warheiten / vermittels mi
lebendigen Glaubens / wodurch sie mit Christo den Feind vertreiben / mt>wii
Wunden in die Flucht schlagen ; dan wie der H . Abt Antonius seinen Brüdnen
pflegt « zu sagen r Patientia & sobrietas ipsum vulnerant , charitas autem planeoccidir ,die Gedulr und Mäsrgkeir / welche den Zorn und Überfluß bezwingen / ver,
seyen den Feind ; die Liebe aber GOtteS / welche die Sund hasset / und dir
Liede des Nechstrn / welche Groll / Haß / und Ungerechtigkeit bezwinget / töder
ihn gar . So machen eS die warhaffte Kinder GOttes.

Pj*k , + > ix . Aber NON sie impii , nonsic : nicht also die gottlose / sagt David/
nicht also ; dan bey vorgetragener Bitt auß Steinen Brod zu machen / außAni
sechtungen Sünden / siynd sie also bald bereit / wodurch sie dan recht an Tag geben /
daß sie warhaffte Teufels - Kinder ftynd / und darvor sollen gehalten werden .
Christus erzeiget sich einen warhaflten Sohn des himmlischen VatterS zu seyn / da

/ öjh . 4 , xr sagte : bleuseibusest , ut faciam voluntatem Patris mei , qui in cari is est ; meine
3 4 * Speist ist / da ß ich thue denwillen meinesVaerers / der in denHimelen ist;

alle welche hierin Christo arten / siynd Bruder Christi / und Kinder des himmli »
sxhrjf’, s^hEN VatterS . Hingegen was hat der Teufel für eine Spkiß / Keine andere als
( trm . 17 , dsi Sund und Uberttettung des Willens des himml ^ l en VatterS : Nostris fern *

per pascitur Sc saturatur ex culpis ; allzeit wird er ernähret und ersättiger von/ ». 8 . 44 . « nftrer Sünde » Schulden . Wan da », Christus denen Juden gesagt - Vo - c »
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pane diabolo ettir . r' hr fc ^ t außdem Vatter dem Teufel / weilen sie nemlic!) des-
scn Willen und Begierden wollten erfüllen ; so können wir auch recht und wohl
sagen / ihrBrüoer / voscx patre diabolo estis , ihr sL̂ t <urß demVntttr dem
Teufel / und rechte Teufels - Kinder / dan ihr wollet nur den Willen und die Begier¬
den dieses eueren höllischen Vatters erfüllen / indeme ihr / so bald er nur euch Stein
per Anfechtungen beybringet / also bald / durch euere Bewilligung in die Sund /
Broddarauß machet / womit ihr ihn zu seinerauseristen Ergötzlichkeitspeiset -

Es gibt leider Gottes ! viele gottlose Chrisien / welchr so eines harten / unbarmhertzl -
gen / und boßhafftm Hertzens seynd / daß es scheine / die Liebe habe gar keinen
Platz bey ihnen . Wan schon die Armen um Gottes willen anhalten / geben sie
poch nichts : wan sie schon den Überfluß besitzen / werden sie doch Christo in seinen

' Bedürfftigen nicht beybringen : seynd sie in etwa verletzt worden / tragen sie Haß
> und Rachgierd / wollen nichts von verzeihen hören : zu allem was sie sollen GOtt
^unddemNechsten zu Liebe thuen / tragen sie ein mehr alssteinereS Hertz ; GOtt

" und feine Gebottachten sie nicht / Christum und den Nechsten lieben sie nicht ; der
^ Teufel allein ist derjenige den sie lieben / dem sie folgen / deme sie gern dienen / und

mit dem sie allein ein Mitleiden tragen ; dan kaum gibt er ihnen ein die Gedancken
/ der Hoffart / des Zorns / des Geitzes / der Mißgunst / der Geilheit / der Un -

masigkeit / desFraases / der Ungerechtigkeit : Die ut lapides isti panes fiant ; ich
hungere und dürlte nach der Beleidigung GDtteS / nach Vermehrung der Sünden
und Laster / ich verschmachte schier vor lauter Begierd deroselben / die , sage nur /
siehe die und jene Gelegenheit / diese und jene Wollust / dieser und jener Nutz rc.
vic . sage nur ja / nemmeesan / bewillige / so wird auß diesen Steinen ein mir
angenehmstes Brod werden ; also bald seynd sie bereit / im Augenßlick findet er
bey ihnen die Belustigung / die Bewilligung / Und wo sie können / auch das Werck
selbst . Ja unzählbare seynd / welche Christo niemahl / dem Teufel aber allzeit das
Brod geben ; Cibus ejus poenitentia mea , imo cibus ejus ego ipse , bro Spetß S . Bern
Christ » iß meine Büß / ja ich selbst bin die Speiß Christi / sagt der H . 6er - 1» me jst .
nardus ; diese Speiß die wahre Büß / dir völlige Besserung ihres Lebens / die
Verlasungdes laiierhafften und unchristlichen Wandels / wollenste Christo nie -
mahl geben / viel weniger sich selbsten ; den Teufel aber haben sie Tag und Nacht zum
Kostgänger / indeme sie nach dessen Wünsch und Willen / nach ihren bösen Ge -
wonhelktnundlasttrhafftkN 'Anmüthungen / in allen Dingen / schier ohneForcht
und Scheu / sich aufführen .

x . Wir wollen kurtz auß Göttlicher heiliger Schrifft etliche Gottes - und
Teufels - Kinder gegeneinander halten / damit wir bey der Eigenschafft in der That
selbsten desto besser zu eines jeden unkerrichtung ersrhrn / auch ein jeder erkennen möge /
zu welcher Zahl er sich bißhero gesellet habe .

Sehetan das Weib des Putiphars ; kaumhatce sie sich vergapfet in die schöne
Gestalt des Josephs / kaum hatte dieBegrerlichkeit die Facklen des geilen Fleisches
angelegt / da wäre sie schon gleich bedacht / wie sie den frommen Jüngling zum
» all bringen mögte 6er fingulos dies mulier molesta erat adolescenti : Alle Tag Gen . ta
*vare das Weih dem Jüngling überlästig . Nicht anders warm beschaffen

^ _ ' ' R » jene ^
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jene alte SchMW / welche zu Babylon dir ftomine Susanna zu eben begleichen'
Ungebühr arneitzeten / dergleichen ihtniein den Sinn kommeNMre ; sehet darecht -
schaffene Teufels - Kinder beyder SeittN / so ihnen nachfolgen in beyden Geschieh ,
tercn welche nicht allein selbst auß denen Steinen der unlauteren Anftchtungei,
dem Teufel em wohl - schwächendes Brod verfertigen / sonderen auch im Nahmen
ihres VatterS des Teufels anderen Seelen ' / die sie zu verführen suchen / ctvtn der¬
gleichen Stein darbieten / um dem Teufel ihrem Vattrr desto mehr den Sünden ^
-Hunger zu siißen . Wiesollsi aber du dich verhakten ? Es hatte zwar Joseph die Ge¬
legenheit heimlich zu sündigen / er tonte dardurch hoffen die Gnad seiner Frauen /
die Freyheit / Ehr / ReichkhuMMen / int Verweigerungs « Fall aber den Kucket
zu fürchten ; imgieichen hatte die Susanna' die Gelegenheit an der Hand die SünS
heimlich zu begehen / wodurch sie dem angetroheten Tod entgehen fönte / aberivei » '
len sie Kinder GOttes waren / schlugen sie die Stein ab / und schmissen solche auf ;
den Kops des Teufels Und seiner Trabanten : Quomodo possum hoc malum facere/
& peccare in Deum meum ? Ww katt ici? dieß Ubel t ^ UM / und wider meimrs
(Sott sündigen f Sagte Joseph ; Nicht anders redete die keusche Susann «: /
hfelim est mihi absque opere incidere in manus vestras , quam peccare in conspectu

Domini . Es ist mir besser shn die That in enere Hand falle n / alsvordemSngestchk des Herren sündigen - L) wohl rechtschaffene Kinder üiOttcs l
Ein anderes : Raaman der Syrische Fürst wollte dem Propheten Elisao für

die Gnad der Gefundmachüng Geld und Gut geben : Obsecro , m accipiar bene -
. 9 1 - fLl _ _ ±r _

SufTA
f . 9 .
Supra
t . z } .

* . 18 .

t . in¬

dictionem ä fervo tuo tdj bitte / du wollest von deinem Z ^ mdjt den Seegetsannemmen ; Elisäus ein Diener und Sohn Gotteö liefe sich von Schönheit M
kostbarem Werth der GeschaNckungen nicht emntmmen / sondern betraW/e /
daß es urtbilligseye die Gnad Gottes um Geld und Gur zu verhandle « / also Mg
er alles auß : Cumque VIM faceret , penitus non acquievit : und da er ihn hark
nöthigte / wollte er ihm doch keines weegs zu willen seyn . Was thäte ab «
der Gietzi sein Dünn' ? Das Geidverdiendeke ihm die Augen / die Begierltchkeik
Gold / Silbers / und schöner Kleidung teitzete sein Hertz / und wurde er hesstig
angefochten zu begehren mir Unrecht / was sein Herr mit Recht hatte abgeschlagen .
Es ist als noch nur ein Stein / nur eine Anfechtung / die ein Kind Göttcö würde
haben überwunden ; aber weilen er ein Trusels - Kind war / darum macht ekBroö
Miß dem Stein ; er bewilliget in die Anfechtung / er reiset dem Naaman nach /
« r belüget solchen i als sehe er von seinem Herren geschickt / er nimmt von ihm duo
telerita afgenti & dupficia vestimenta ; Zween Zentner Silbers / und Zwey Fün^ leyder an ; wollte aber doch Mit dichten und liegen bey feinem Herken unschuldig
seyn / und Nichts dergleichen gethan haben . Werwillzehltnall diejenige Teufels
Kmder / die mit Gewicht / Waag und Maaß / mit verfälschten Wahren / mit
Ungerechten Processen / mit heimlichen Schelmengriffcn ; kurß zu sagenMitallec <
Hand arglistigen Diebs - und Schelmen - Räncken / mit höchster Ungerechtigkeit /
sr -mbdcsGut zu sich ziehen / andere ihre Nechsten beschneiden / betrügen / hinkers
Hecht führen / und doch für Kinder Gottes / ich will sagen / für Christen / auchfflf
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für gtrechtunö Mschuldigängefehm seyn wollen / welche doch nicht weniger Teu -

fels - Kinder srynd / als eben auch der Gittzi gewesen r Aber noch eines .
Saul , vondem Geist des Neids angeblasen / verfolgte den unschuldigen David

bißzumTod ; Semei ein Unterthan Davids / da er diesen verfolget und betrübt

gesehen / lästeret gleichfalls denselben / und verfolget ihn mit Stein werffen / dan
er brennest von einem Geist der Mißgunst Und Rachgierigkeit . Womit beyde gnug

an Tag gäben f daß sie warhaffte TkufelS - Kinder waren . Aber David ein wah¬

rer Sohn Gottes wie hielte der sich gegen seine ungerechte Beleidiger selbst ? Er

wollte nicht das böse mit bösem vergelten / er gedachte an keine Räch / sonderen auch

da er die schönste Gelegenheit hatte seinen Feind zu lüden / vcrfchoneke er ihme / sa¬

gend r PropitiuS fit mihi DominüS , h 'c faciam ' hanc tem Domino rrieo Christö Do - 1. ^ 44 '

tnini -, der Herr feye mirgnädig / daß ich meinem He ? ren / dein Gefalb - t '

kon des Herren dieß nicht thue . Ein anderes mahl / da er ihne widerum

chrimllch in der Gewalt zu lüden hatte / verschönete er dem Säui abermahl / und

sagte zu Abifai / der ihnr durchstechen wollte : Ne inteificias eum . tlbet ^ n nicht rc , uRegaZ

Und wäre nur zufrieden / daß ' er einen Fetzen von dessen Gewand abgefchnikken / ? ,

auch den Becher und ' dir Lantzen mitgenommen zum Zeichen seiner Sanffkmurh /

- mit welcher er dem auch in Gewalt habenden Feind verschonet / imgleichen bestrasetL

er seine Hoff - Herren / da sie dem Semei / wegen seiner Lästerungen / das Leben

Nemmen woMn / verhinderte solches / und schriebe diese Verfolgung der Göttli¬

chen Vorsichtigkeit zu - Ich gehe ferner nicht durch andere Tugend - Übungen /

gnug ist / daß die jenige für rechte Teufels , Diener / Teufels Epei ' ß Wirth /

Teufels Pstegvättcr und Teufels Kinder zu halten ftynd l welche aus dessen Be¬

gehren auß denen Steinen Brod machen / das ist : so bald sie nur vori denen An¬

fechtungen mid Versuchungen zur Sund gereißet werden / also bald den Willen

des Teufels erfüllen / der Sund sich ergeben / und den hungrigen Höllen - Wolff da -

ftnti als einem ihm allergefchmacktisien Brod ersäktigen ; denen er dan den Lohn

dieser ihrer Arbeit / mir ewigen Peinen Und Törmenken / in der Hö3 erstatten wird -

. Bu aber mein Christ / sifiliusDeies , willstu seyn ein Sohn und Kind Gottes /

fs sage nicht / daß die Stein Brod werden / wcrffe vielmehr die Stein der Anfech¬

tungen auf den keufi . schen Kopf zurück . Schröcke dich nicht wegen der Anfechtun¬

gen / wan solche schon m der Kirch und unterm Gebe » selbst dich anstösen / van

ßchr deinen Erlöste selbst hat er versucht aus der Zinne des Tempels / mitte te denk¬

en . stürtze dichtzinunker : du allein bewapfne dich mit recht lebendigem und

hertzhafftem Glauben / streite mildem Wärt Gottes / so werden dir alle höllische

Anfechtungen -nicht schaden / sonderen auch die keußische Feind für Forcht und
Schrücken darvon stithen . Ja wän du also wirst streiten / wird dir der listige Ver¬

sucher fetbst nur ju Vermehrung deiner Verdienften behülflich seyn ; dan / wie

schön sagt der H° .Petrus DatnianuS ; Düm oppugnat violentus hostis , & non expugnas , S . Pet ,

fututa : nobis retributionis pondus accumulat ; WUN her gewalthäkige §smd UNS Dam .bestreiket / Und nicht überwindet / so vermehrt er uns das Gewicht der cpufi , * j
rukommenhen ewigen BUdhnung . Darum gebrauche dich dkineö freyen c . 4 ,

R I Wil -
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Willens mUl und wan dir der Versucher mit einer Anfechtung zusetzet / saae
mit deinem Erlöser Vade Satana . weiche ab du Satan / so wird der ^ kitid
fliehen / die heilige Engrtrn aber b v dir seyn / dich tröste » / stärckm / bewahren /
und glücklich führen t biß du mit ihnen gelangest zu der Mahlzeit des Parade sts.
Amen .

Am zweyten Sontag tn der Fasten .
T h e m a .

Scoptt.

Inhalt .

Bdnum eß nos hic esse .

Hier ist es uns gut zu jeyrr ^
Mattb . 17« 4 .

Christicol* nomen non tantüm ferto , sed omen ,
Si perpes coelis hospes inesle velis

Wtllffu des Himmels Ehr erlangen wie ein Christ .'
So zeig im Werck vielmehr / daß du ein solcher A

eN Warheit können und müsen wir Christen alle / die wir im Schooß d«
heiligen allein seeligmachender Catholischer Kirche uns befinden / mit
einem H . petro außschrevm / und sagen : Bornim est nos hic esse : Hier /
wo nur allein das Heil / die Gnad Gottes / und die ewige Giückseeligkeii

zu hoffen : hier / wo man das unverfälschte Wort Gottes lehret / wo man allem
die Gemeinschafft der Heiligen / und den wahren Gebrauch der H -Sacramenten hat /
ist rS uns gut zu seyn / für so vielenunzahibaren Millionen anderer ungläubiger /
heidnischer / ketzerischer und abttinniger Menschen / welche wegen Mangel dies«
seeligmachender Archen mit dem Sündfluß des ewigen Untergangs über¬
schwemmet werden . Der einSmahls bey nächtlicher Weil in der Wüsten wände «
rende / damahl aber von dem Schlaf übrrfallene Patriarch Jacob sahe die so be«
kente / von der Erde biß zum Himmel reichende Leilbtr / weiche denen Engelen
dienete zum aus - und absteigen . Er erschröckete / schlüge den Schlaf auß / und

6> » . r. 8 . brache voll der Verwunderung in diese Wort auß : Vere Dominus est in locoisto .
j ^ # Quam terribilis est locus iste J Non est hic aliud , nisi domus Dei & porta coeli . Für¬

wahr der Herr ist an diesem Grrh . wie erschröcklich ist dieser Dreh !
Es ist hier nichts anders / als das Hauß Gottes / und die pforren des

H »m «
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